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S c h n a c k e n b u r g , Rudolf , Die Jo­
hannesbriefe (Herders Theologischer K o m ­
mentar z u m N T , herausgegeben von A. W i -
kenhauser, B a n d X I I I , Faszikel 3) . F r e i b u r g 
(Verlag Herder) 1953. X X , 300 S. gr. 8°. I n 
Le inen 22.— D M . 
W e r v o n Studenten nach einem wissenschaft­
l i chem K o m m e n t a r z u m N T i n deutscher 
Sprache gefragt w i r d , k o m m t dabei i n nicht 
geringe Verlegenheit ; denn einen streng wis ­
senschaftlichen K o m m e n t a r zum ganzen N T 
besitzen w i r bis jetzt n i cht . Die Franzosen 
haben i m Rahmen der v o n Lagrange begrün­
deten Etudes Bibl iques einen solchen K o m ­
mentar von hohem wissenschaftlichem Rang, 
die deutschen Protestanten besitzen deren 
gleich mehrere, an erster Stelle den berühm­
ten Meyerschen K o m m e n t a r , die Engländer 
haben den I n t e r n a t i o n a l Cr i t i ca l Commentary , 
u n d neuestens s ind auch die französisch spre­
chenden Protestanten daran , ein ähnliches 
W e r k zu schaffen. Es ist d a r u m angesichts der 
Bedeutung, die dem N T innerhalb des theo­
logischen Studiums u n d der theologischen 
Forschung z u k o m m t , u n d dem i m m e r noch 
wachsenden Interesse, dem es begegnet, ein 
nicht länger mehr zu überhörendes Gebot der 
Stunde, daß auch die kathol ischen Neutesta-
mentler deutscher Zunge daran gehen, ein 
ähnliches W e r k zu schaffen. U n d es ist nicht 
das geringste unter den zahlreichen u n d gro­
ßen Verdiensten, die sich Prof . Wikenhauser 
u m die n t l . Wissenschaft erworben hat , daß 
er die Organisat ion dieses verantwortungs ­
vol len Unternehmens i n die H a n d n a h m , und 
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ein Verdienst des Herderschen Verlags, daß 
er sich für dieses Unternehmen gewinnen 
ließ. Der m i t Bedacht gewählte T i t e l „Theolo­
gischer Kommentar zum N T " w i l l die Z ie l ­
setzung d j^es Kommentars z u m Ausdruck 
br ingen . Auf die Herausarbeitung des theo­
logischen Gehalts der n t l Schriften sol l der 
Nachdruck gelegt werden. Textkr i t ische , p h i ­
lologische, archäologische u n d andere mehr 
a m Rande liegende Fragen werden so we i t 
als möglich i n den Anmerkungen unterge­
bracht . Es liegt auf der H a n d , daß bei dieser 
Anlage des Unternehmens der oben genannte 
Meyersehe Kommentar i n seinen neuesten 
Bänden als V o r b i l d dient . 
D a m i t komme ich zu dem vorl iegenden Band , 
m i t d e m das große W e r k i n w i r k l i c h vielver­
sprechender Weise eröffnet w i r d . W e i l es 
sich u m den ersten erschienen B a n d handelt , 
dürfte es angebracht sein, zunächst v o n der 
äußeren Anlage zu sprechen. Das auf das I n ­
haltsverzeichnis folgende Li teraturverze ich­
nis i s t m i t größter Sorgfalt geschaffen u n d 
umfaßt alles, was irgendwie zur Erklärung 
der Johannesbriefe dienen k a n n . M a n findet 
h ier u . a. eine k a u m noch der E r w e i t e r u n g 
fähige Zusammenstel lung aller Kommentare 
zu den drei Brie fen von Clemens Alex, bis 
zur Gegenwart. Es begegnen d a r i n auch viele 
heute k a u m oder gar nicht mehr bekannte 
Namen von mitte la l ter l i chen Auslegern. Mö­
gen uns diese großenteils ungedruckten 
W e r k e heute nicht mehr v ie l zu sagen haben, 
so ist es doch von nicht geringem Interesse 
e i n m a l zu er fahren, wie intensiv frühere Ge­
schlechter sich m i t den Johannesbriefen be­
schäftigt haben, u n d dem Dogmenhistor iker 
mag eine solche Zusammenstel lung w i l l k o m ­
m e n sein. Die E in le i tung z u m 1 Joh behan­
delt m i t vollendeter Sachkenntnis alle allge­
meinen Probleme dieses Briefes, u n d m a n 
empfängt dazu das selbständige U r t e i l des 
Verfassers. Der Kommentar weist folgende 
Anlage auf : der Text w i r d i n kleinere S inn­
abschnitte zerlegt. A u f eine deutsche Überset­
zung, die auf größte Sinntreue bedacht ist , 
f o lg t d a n n die wohlabgewogene u n d gründ­
liche Erklärung, die ke inem P r o b l e m aus dem 
Wege geht, aber auch nicht mehr zu wissen 
behauptet , als be im heutigen Stand der For ­
schung möglich ist. A u f die Darlegung der 
Gedankenentwicklung ist großer W e r t gelegt. 
Der T e x t des biblischen Autors ist m i t e in­
dr ingender Sorgfalt durchdacht u n d bis i n 
die letzten Feinheiten des Ausdrucks h i n e i n 
besprochen. Trotzdem w i r k t aber die Aus­
legung nicht ermüdend u n d trocken. W e n n 
sie v ie lmehr i m besten S inn des Wortes er­
bau l i ch w i r k t , so liegt der G r u n d hiefür i n 
der Fähigkeit des Verfassers, die Gedanken 
des bibl ischen Autors zu entfa l ten u n d des­
sen Gedankengänge durchsichtig zu machen. 

So ist ein m i t Gelehrsamkeit reich gesättigtes 
Buch entstanden, das seinem Verfasser zu 
hoher E h r e gereicht. Besser konnte die Sache 
überhaupt nicht gemacht werden. So ist e in 
re lat iv umfangreiches Buch von 300 Seiten 
entstanden. E i n so m i t Theologie geladener 
B r i e f w ie der 1 Joh verlangte einfach diese 
Ausführlichkeit, die n icht zu bloßer Breite 
entartet. Als e in besonders tre f f l i ch gelunge­
nes Beispiel für die Kuns t des Verfassers, i n 
knapper u n d l i chtvol ler Weise schwierige 
Stellen verständlich zu machen, nenne ich die 
Erklärung v o n 1 Joh 3, 20. V o n den 12 E x ­
kursen hebe ich den über die Vorgeschichte 
der A n t i c h r i s t e r w a r t u n g u n d den über das 
P r o b l e m : der Christ u n d die Sünde deshalb 
hervor , w e i l i n i h n e n die echt wissenschaft­
liche H a l t u n g des Verfassers besonders her­
v o r t r i t t . Jeder die best immten Aussagen des 
bibl ischen Textes abschwächenden oder ge­
wa l t sam umbiegenden Tendenz abhold läßt 
er die vorhandenen Probleme i n i h r e m v o l ­
len Erns t zur Geltung k o m m e n . Da der K o m ­
mentar bei aller d a r i n enthaltenen Gelehr­
samkeit so lesbar geworden ist, dar f erwar­
tet werden, daß ein großer Leserkreis daraus 
reichen Gewinn ziehen w i r d . Dieses Buch ist 
nicht bloß für einen kle inen Kreis „Einge­
we ihter " best immt. 

München J . Schmid 




